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Die polnischen Wirtschaftsvechandlungen mit England
und die Gestaltung der politisch-englischen Zahlung-s-

bilanz.
Nach-dem here-its während des Aufenthalts der englischen Jn-

dustriedelegation in Polen den englischen Wünschen nach Aus-

gleichung der seit jeher für Psolen aktiven Handels-bilaan vson pol-
nischer Seite immer wieder die Forderung nach Wahrung des
AlktsivssaldosfoürPolen entgegengestellt wurde (vergl-. den Bericht
in 19314, Nr. 8—9, S. Z·7*f.), hat auch nach der Abreise der

englischen Deleigatison die psoilnischePresse nicht auf-gehört, diese
Forderung zu vertreten. (,,Jlu.stroiwany Kuryer Evidziennyk Nr. 83,
2. 4. 196«4-.)U. a. hat dazu das maßgebende Organ der polnischen
Regierungs (»Gclzeka Plolsska«) lii »R a n d b e m e r k U 11 g e n

Zur polIiiscli-englischen Handelsbilanz« er-

klärt:

Dem in der polnischen Statistik siir 1966 aussigeswiesenenAktio-
saldo von Z4Bt2s00lll L (i-n der englischen Statistik 3810 000 pg,
durch Zurechnung von Transportksosten usw.) stände aus dem Um-

satz Piolenss msit den Dom-Wen und Kolonien eisn Passisvsalsdo vson

1-1«5«1"»0illl)zg gegenüber, sodaß im Ge samthandel P o-

lens mit dem britischen Jmperium 1933 ein

Aktivisalsdo von nur 1900 s000 E verblieben
sei. Diese-m Saltdostände aber als Psasfivipsostender Schulden-Dienst
Polens an England gegenüber, der — genau nicht festzulsesgen—

im Jahre rund 5s0 Millionen Zloty (1,5 Millionen Es erfordere,
dabei zeige sich isnssplgeder erhöhten Aal-eishewilligkeit Englands
unverkennbar die Tendenz weiterer Steigerung P o le n s Za h -

lungsverpflichtungen an England (f-iir den Schul-
dendienst, für englisch-e Transspiortlseistungen,Hansdelsssviermittlunig
usw.) seien normal nur aus dein Aktivsalsdo der

Handelssbilanz zu erfüllen, sodaß sich die Frage
erhebe:
»Ist es . . . rationell, wenn von englischen Wirtschafts-

kreisen die Ansicht vertreten wird: man müsse —- wenn nicht

überhaupt Ausgleichung des Saldos . . .

— doch mindestens
seine ausgiebige Verminderung erstreben? Es scheint, dalz im
Interesse beider Länder dies weder geboten noch günstig wäre.

Günstig dagegen wäre Zweifellos das Streben nach Erweite-
rung der Handelsbeziehungen, nach beiderseitiger Intensivie—
tun-E der Warenumsätze und besserer gegenseitiger Ausnut-
Zumk der Möglichkeiten beider Märkte.

Wenn also das Handelsabikomsmen . . . Grundlage einer
engerem Iebendigeren Wirtschaftskooperation beider Länder
sein soll, mulz es vor allem anstreben . . ., nicht durch Schaf-
fung neuer Hemmungen und Schwierigkeiten, sondern durch
Beseitigung der vorhandenen Hindernisse und Schranken, auf
Grund gegenseitiger Ergänzung der beiden Volkswirtschaften
die Möglichkeit Zur lntensivierung . . . des wirtschaftlichen
Zusammenlebens der beiden Länder Zu schaffen.« (»G«(13«ek0
Piolska« Nr. sti, Mk Z. Wes-is —

vom Ostland-I«nstitut in Danzig

Außerdem veröffentlichte die Zeitschrift des einflußreichen
»3entralversbandes der polsnifchen Industrie« (,,Przeglad Gosho
darczy«) als Begründung dieser Forderung nach Erhaltung des

AiktiivsalidosfsürPolen einen recht ausführlichen Aufsatz über die
Struktur der po-lnisch-englisch-e«n Zahlung-s-
bilanz, worin nach Erwähnung der Unzulänglichkeit der Sta-

tistik sür eine genaue Erfassung dies-er Beziehungen (z. B. weise
die Statistik den Jmsport australifcher Baumwolle in dem Umsatz
Pio·l-ensmiit Australien aus, während die Zahlung jsn London er-

folge!) ungefähr folgende-s ausgeführt wird:
Eine Berechnung der Z a h lu n g s b i l an z Pol e n s

für 1«930 habe folgende Summen für die e n glisch en

Forderung-en asn Polen ermittelt:

an den polnischen Staat 252,8 Mill. Zi.
» die polnischen Komm-unen: . . . Z4,-2 ,, »

aus Obligationen und Pifsandsbriefen . . 442,3 » »

» Beteiligung an polnischen Unternehmen 103,-9 « »

« englisch-enNiederlassungen in Polen · 27,9 » ,,

» Barskirediten (3uckerinsdustrie!) . . 2310,7 » »

» Banskskirediten . . . . . 1«.7t9,7 ,, »

» Hasndelsikrediten . . . . . 158,9 » »

» übrigen Krediten .

v.
. . . i2,4 «

922,8 Mill. Zi.
Die Forderungen Polens an England da-

gegen seien wiie folgt fest-gestelltworden:

Guthaben psolnischer Banken (einschl. Bank Psolsski) 12189,5Mill. Zi.
Hand elsikredite 1l0,0 » »

Übrige Kredite . . .
·

. · . . 2,5 « »

«282,0Mill. SI.
Die ipiolnisschencVerpflichtungen seien um einen Betrag von ca.

50 Millionen Zloty («ftiirKredite beim Warenimport Polens aus
den britsischen Dsomsinien und Kolonien) zu erhöhen,dagegen die

polnischsenForderungen um den Betrag der in obiger Summe ent-

haltenen Plsundguthaiben in anderen Ländern. Es ständen also
cVerpflichtungen Polens in Höhe von- 970

Acillionesn Zloty Forderung-en von 200 bis
25s0 Millionen Zlosty gegen-üben

In der Zeit von 11960H1l963 seien diese Beträge Idursch ver-

schiedene Kahitalriickzahlsunigen,vor allem aber durch den Pfund-
sturz erheblich zurückgegangen Der Psusndsturz habe die englischen
Forderungen erheblich heraibgecwertek sdie Staatsischulden auf
1t80 Millionen 31oty, die Kiommunalschnliden auf 16 Millionen
3loty, die Obligationen und Psandlbriefe auf 20—212 Millionen
Zlioty, die Bankkredite auf 45 Millionen Zloty (Septsember 1933-).
Die iiilbirigenKredite seien ebenfalls — jedoch weniger, auf 100 bis
lle Million-en stoty gesunken, da die Kreldite an die Zucker-
industrsie usw. erhalten geblieben seien. Ferner sei der Rückgang
der Kredithöhe zum Teil ausgeglichen worden durch die cNeuein-
gänge ans der 19133 aufgenommenen Anleihe zur Elektrisfiszierung
des Warschauser Eisenbahsnknotenpunkts (I2Millionen Es

Im gleichen Zeitraum seien die Pfund-guthaben polnischer Ban-
ken von 313 auf 9 Millionen Zloty gesunken, die Bank Polski. die

die Dsesvisenaus der Währunsgssdeckungausgeschieden hab-e, habe
von ihren Pfundguthaben in Höhe von 240 Millionen Zloty kaum
etwas zurückbehalten Somit dürften die polnischen Pisiundguthaben
heute 20 Million-en Zloty kausm überschreiten -

E nd e d e s Jah re s illsis hätten also polnischen V e r -

pflichitiunsgen von Z»60—410 Millionen Zloty
Forderungen Polens an England in Höhe
v on 25——30 Mii l l i o n e n Zloty gegenübergestanden
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Der wichtigste Posten dser polsnischen Staatssch uld gegen-
usber England seien folgen-de Schulden aus den ersten Jsahren nach
der Wsiedererrichtung Polens:

Urspviingliche Höhe: Stand am 1.1. 1934:

(isn 10100 E)
Wieder-awfibauik-redite 4 7l7i8,7 4 ·006,8
Kriegsschiulld . . . . . 174,4 7«1,0
Atbstimmsungsssschiulsd. . . 6014,6 598,7
H«andley-Piag-eLt.d. . . . 56,0 —-

5 -61-3,7 4 6«7l6,5
Bon den fsiir Wirtschsaftszcweche aufgenommenen Schulden des

Polnsischen Staate-s sei der wichtigste Posten der 19127 in London

ausgelegte Teil der Stabilisierungssanleihe von dessen ursprüng-
lich-en 12 Millionen L gegenwärtig noch 1,5 Millionen zg im Um-

lauf seien.
Die Ko mmun alscho l d- esn setzten sich aus nachstehenden

Posten zusammen: Vorikriegsschiuld lder Stadt Wilna (-dere-n Wert
von 1t1111280010 Zloty 1930 um mehr »als 75 Z reduziert word-en

sei) mit ca. 2,5 Million-en Zloty, sowie die von der »BritsishOver-
seas Bank Ltd.« iisbernomsmenen Iprozenstigen Obligationen der
Stadt Posen von IM (5010000 O.

Die Berschiuldung sauss O-b l i g a t i o n e n setzte sichlwie folgt zu-
sammen: 7tprozenttige Go-l(dipfandibrise«fe»der Staatlsischsen Wirtschafts--
basnsk (»Bank Gospodsarstwa Krajowsegso«)4,4 Millionen Zloty,
8prozentige Pfandbsrisese idser Bodenkreditgesellschafst Warschsau
ca. 580000 s, Psandsbriefse der Kreditgesellschiaft der polsnischen In-

dustrie ca. 1220 000 zis. — Von diesen Psasnidsbrsiefensei isn ider letzten
Zeit ein erheblicher Betrag nach Polen zurückgekehrt

Bon- polnischen I n d ust r i e - O sbl ig a t io ne n seien isn

England untergesbrachst worden: isprozesntige Obligationen der pol-
nischsen RsadiossAsk-t.-Ges.2227500 »L, 5prozentige Obligationen der

,,El«ektr. wanhrtahnen A-. G.«-Wsarschan 52750040 L, äprozentige
Obligationen der Elektr. Straßenbsaihnen xdses DaibrsowasReviers
1iödiis000 E, sprozentige Obligationen sder Widszewser Miansussaskturen
A. G. (1960 zur Ablösung von Borkriegsobligationen ausgegeben)
Rom L. Dazu seien von den auf Rusbsel -bzw. Pfsunide lsautenden

cBorkriegssobligationen in Eingilsanidnoch im Ver-kehr: Zspirozesntige
(vor dem Kriege öprozentige) Obligationen der Textil-A. G. M.

SilbersteisnsLodzJ Iprsozentigxe Obligationen ider Tex-til-A. G. Borst-
3gierz, Sprozentisge Obligationen dser Textilmsanusaktnr A. G. Leon-

hsardt, Wölkner u. Ge·bshsardt,L6d2.
·

Während der Wert ider englischen Unternehmen in Polen mit

27,9 Millionen Zloty sich auf nur ldrei Firmen verteile, sei d as

in der polnischen Industrie arbeiten-de eng-

lische Kaspital von 1si)-3,9 Millionen Zloty in

642 Unternehmungen angelegt.
»Der Dispositionsbereich des britischen

Kapitals übersteigt jedoch denWert des ein-

gebrachten Kapitals, und zwar dank der Zusam-

menarbeit mit dem schwächeren inländischen Kapital, sowie

danlc der Konzernbindungen innerhalb des polnischen Wirt-

schaftsorganismus’. Das britische Kapital in Polen besitzt zwar

nicht so starke Anhäufungen wie das amerikanische, deutsche,
iranzösische oder belgisehe Kapital, aber es bildet verschiedene

kleinere, in vielen Branchen verstreute Zentren . .

«

Zu den größeren Ansasmmslusngengehören die Beteiligungen
der ,,Utilities Eorporatison Lkd.«, die zusammen mit

der »Societe Belgo-Polonaise de Forese et sde Tractiion Elec-

triqrre« (,,So·belpol«')usnd der von letzterer abhängigen polnischen
HoldingsGesellschafk »Sila i Siw iatlo« A. G. aus-trete. Die

Utilities Csorp. sie-idadurch an fsiinf Firmen der Elektro-Wisrtschaft
(Gr.u-ndkapital und Reserven 285 Million-en leoty) mit 28 Z be-

teiligt, von dem restlichen Kapital übernimmt die ,,S-obe-lsk-ol«(an
der die Utilities Eoroosriation wiederum beteiligt ist) weitere 50 Z.

Durch die »S«ob«elpol«reichen sdsie Einflüsse der Utilities Eorpo-
ration noch zu sechs anderen Unternehmungen der polnischen
EleskstrosWirtschast (Grundkapital und cReserven 1«-8,7Millionen

Zloty Ende 1«93l2).Dazu habe die Utilistises Eorporation, ohne sich
zu beteiligen, bis Ende 1l9l310 rund 2311 Millionen sioty Kresdite

gewahrt (1l9 Millionen Zloty gedeckt durch Obligationen mit

Staatsbiirgschaft).
Kaum weniger wichtig für die polnische Wirtschaft sei der

englische Margarinekonzern Unilsever, der in Polen
durch die ,,Fetti«nidustrieSchsichtLesver A.G.« (Gr·undsksapital
10 Millionen sie-ty, Reserven 5,5 Niillionen Zloty) vertreten sei.

Zu- dsisesemKonzern gehören noch vier weiter-e Unternehmen der
polnischen Fettindustrie (Ka-p-ital "9,6 Millionen Zlotv), darunter
auch die ,,Fett- usnd öliwerske Unsion A.G.« in Gdinigen

In der Textilindustrie sei die wichtigste Gruspipiierusng
der Konzern der Firmca Francis Willsey Ltd.-Lon«don,der mit
60 Z an vier Unternehmen (Ksa»pistal29 Million-en leoty) be-
teiligt sei. Ein zweiter Konzern unter englisch-er Fijihrsung (2t) Z
Beteiligung) umfasse drei Unternehmungen mit 1l9 Millionen
sloty Kapital. Dazu komme die von der Fa. Wiilkiinson Ltsd.-
BrsadforId gesiihrte Grucpspe von drei lkleineren Firmen (Kapital
1,i8 Nisilliionesn Zloty englischer Anteil 7i0 ZU die den Imiport von

Textil- usnd Kolosnsialwsaren nach Polen betreiben.

Endlich arbeite englisches Kiapital noch in Zs4 Unternehmungen
ohne Konzernbisndusng von deren Kapital (1-74 Millionen Ziotyd
End-e 1932 ruind 41 Z in englischer Hand sgewesen seien.

Ferner sei englisch-es Kapital san folgenden Banken beteiligt
(vergl. 196i4, Nr. UN: Bank AngielsikoiPolski (54 Z The Over·
seas Bank Ltids.-London),Bank HandlowysWarschau (5,6 Z Ham-
bros Bank-London), PoiwssizechsnyBank DepozvtowysWarschsau
(90 Z Johsnson Mastthey Ltd.- London), Lodzksi Bank Depozytowy
(5sZZ Zewiish Eolonial Trust Lt"d.-Lon-dsoni),Bank Dvsieontowys
Warschiaus (2 Z LaszarsdsBroth«ers-Losndon),sowie in zwei anderen,
gegenwärtig in Liquidiatiosn befindlichen Banken.

Fiir sdie Beteiligung englischer Kapital-im wird folgende liber-

sicht (1-93 0) gegeben:
Zahl der Höhe des eng-

Unternehsmien lischen Anteils

Naphtha-Industrie . . . Z 11,0
Metall-Industrie · . . 2 0,4
Maschinen- und Elektro-Industrie B» 4,1
EhsemischseIndustrie . 5 148,1

Textilindustrie 1I2 25,3

Holzindustrie . 4 1,5
Zuckerinduistrie . 42 5,3
Lebensmittelindustrie 2 ·5,9

Bauindustrie . 4 1,0
Elektrizitätswerke . 3 7,4
Handel . . 8 4,9
Privatbanken 7 10,2
Bank Psolslksi. . 1 9,8

Verkehr, Telefson .
4 ·6,9

Übrige 2
«

2,1

62 106-9 Mill. Zi.
Das englische Kapital sei iin Polen stsärk e r als

Kre-ditge"ber denn als Teil-habet tätig, gegen-
iiiber den Beteiligung-en in Höhe von 1406,.9Millionen Zioty seien
Ende 1s9Z-0 Kreditse von- «23-0,7 Millionen Zioty
ermittelt worden, Ende 1929 sogar oon WSJ Millionen stotv
Da sich in der Zwischenzeit wohl nusr die Höh-e, nicht aber die

Physiognomie dieser Kreidite geändert habe, seien —- in Ermang-

lung später-er Daten —- die damals sermiittelten Zahlen übek ihre
Berteilusng noch heute maßgeiblsichEs seien festgestellt worden:

Kredite an die Zuckerindostrie END Mill. Zi.
» » ,, Textilindustrie . · 3l5-5 » »

» » » Hnittenindiistrie . . «25,S » »

» » » Holzindustrie . . me ,, »

» ,, ,, Lebensmittel-indwstrje . 1-1,3 ,, ,,

» » » . » «

265,1. Mill. Zi.
Die Einnahmen Englands aus seinen Ka-

pitalanlagen in Polen seien fiir 1929 auf 48,4- Mil-

lionen Zloty, inir 1s930 aus «50,2 MTIIDUEU ZIDky ek-

mitteslt worden, sie hatten sich folgendermaßenauf die einzelnen
Anlagen verteilt:

Staatsksredite 15,0 Mill. Jl.
Ksommosnalksredite . . . 1,«5 ,, »

Obligationen, Pfandbriesse . .
. -2-8 » »

Englische Unternehmen isn Polen 0,0 » »

Dividenden, Tantiemen . . 3,2 » ,,

Barkredite . . . . . 1«4,t9 » »

Handelskredite . . . . 2,4 » »

Bansk«zin-senund -provisione . 10«4 ,- «

50,2 Mill. Zi.



Ein zweiter Teil der Abhandlung, der die Zahlun gg -

umsätze zwischen Polen unid Engl-and unter-

sucht, bietet zunächst die Statistik des- poslnisch-englischenHandels
(Millionen 31-oty):

Einsushsr Aus-fuhr Saldo

1924 190 229 JF 39

1928 313 227 — 86

19219 265 2818 —s—23

1930 178 2914 si- 1116

1931 1so4 318 qL 21«4
1932 75 MS J- 1103

lese 83 185
-

JF me

Da diese Statistik nicht die Umsatz-ePolen-s mit tden Dominien
unsd Kolonien erfasse, sei sie durch folgende Darstellung der Ums-

sätzemit »den wichtigsten Gebieten des Jmperiumså (Ceyl(o«n,Briitisch
Indien, asrikanische und ozeanissche Besitzusnigew)zu ergänzen:

Einsuhr Aussuthr Saldo
1I9219 151 9 — 142

1s9340 Illl7 IS- — 1l04

1I931 98 s9 — s87

15932 60 1l1. — KA9

1i1 cMon. 1l966 644 G —- 56)

Ferner werden Polens Umsatze mit Mit-tel- und Südameriska

1(929—1t9s313 hin-zugefügt Ha Engl-and — miit grofzem Nutzen —

eine wichtige Vermittlerrolle in diesem Handel spiele.
,,Jedenfalls . . . gestaltete sich in de n J ah r e n 1929

und 1930 der wahre Saldo der polnisch-
britischen Handelsumsätze (für Polen) pas-

siv, nicht aktiv — wie es die auf Grund des Ursprungs-
landes (bzw. des Bestimmungslandes .

. .) aufgestellte Sta-
tistik ausweist.«

Bei Beachtung dies-er Korrektur kiönne man folgende pol-
nisch--«britsischie Zaihlungsbilianz (in Millionen Zlotyd

sTuns-eigen
des Fehlens neuerer Daten für 1929 und 1930 — auf-

·e- en-:

1«9 2 9 l 9 Z 0

Eingang Ausgang Eingang Ausgang
I. Gold . . . . . . .

— 5,«9 «2!6,0 17,4
lI. Waren (einfchsl. Silber) . i2878,3 2i7I8,7 294,4 1094,(l

Ill. Dienstleistungen . . . 6,s4 "7,6 1I4,1 17,1
IV. Kiapsislalerträge. . . .. 6,6 418,4 9,«5 50,-2
V. Kaipitalwenkseer . . . Nu 281,9 23-2,3 29t3,5

5712,4 622,«5 1576,3 -575-2
E) Hiersiir Sonderstatistsiilii

Zu dieser Statistik wird bemerkt: cBermiehire mian die Aus--
gaibenseite um hundert usnid einige zehn Millionen sit-r die entg-
lischseHandelåvermittlung so zeige sich ein

,,erhebliches Uberwiegen der Auszah««lun-
g e n. Dieses Ergebnis ist ganz logisch, da GroBbritannien
gegenüber Polen nicht nur mit erheblichen Beträgen Gläubiger
ist . . ., sondern auBerdem im Waren- und Kapitalhandel der

wichtigste Vermittler ist.«

Angaben sitt die Entwicklung der ZahlungåbsikmzM den Wäch-

sten Jahren seien, mit Ausnahme »der Auszenhiansdselåstatistik,nicht
vorhanden. Es sei anzunehmen, daß uinter Berücksichtigung des

Minussspsossterrgaus der englisch-en Handelssviermittlung stets ein —

in weit geringerem Maße — asktisoeir Handelssaljdo für Pol-en ver

blieben sei.
Bezüglich-der übrigen Posten der Zashliusnsgislbiilanzsei festzu-

stellen: die englisch-en Kapitialertvägseseien erhebt-ich gesunken. Jn-

folg.esdet Zahlungseinstellusng siir die zwischewstaatlichsenSchulden
splwsleDes Psfusn-d«sturzse«slbetrsuigen idie Zinsen der Staatåhresdite

·1«VZUUT noch Z-5 Millionen leoty gegenüber 15 Millionen sioty
M Jahre 1!93i0,ähnlich seien »die Dividenden ges-allen. Nur die
Kreditzinsen und Tantiemen spielten wohl noch ein-e lbedeutendsere
Rolle. Jnågsessamctdsürsften 1 936 d i e E r t r ä g e d e r

englische-n Kapitalanlage-n in Polen 20 Mil-
liso ne n Zto t y igegen 50,«2Millionen Zioky Ins-ou niiichcküber-
schritten hab-en. Ersträge aus polnischsen Gutihaiben in Engl-and seien
wohl überhaupt nicht mehr vorhanden gewesen.
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Endlich sei ssiirden- Kapitalo erkesbr sestlzustellem
»Die Zurückziehung der Bankkredite, die besonders 1931

sehr stark war und Polen zwang, die Ausfuhrüberschiisse mit

200 Millionen Zloty in Girostritannien Zu lassen, hörte 1933 auf,
eine Rolle zu spielen. Es verblieben nur die Kredite für die

Zuckerindustrie sowie geringere Kredite und Kapitalien, die

u. a. die Holz-, Bac0n— und Elektro-Isndustrie sowie einen

Teil der polnischen Ein— und Ausfuhr finanzieren. Wegen des

Fehlens Von Angaben können wir diese Beträge nicht schätzen.
doch übersteigen die Rückzahlungen älterer Verpflichtungen
um einige Zehn Millionen Zloty den Zustrom neuer Kredite .

-
.

Der UberschuB der Warenausfuhr ist also

notwendig — nicht nur für Polen, damit es die Amorti-

sierung und Auszahlung ider Kapitalerträge vornehmen kann,
sondern auch für GroB—britani1ien, damit es seine Forderungen
von Polen erhalten kann. Der Uberschulz der Kapital- und

Zinszahlungen ist eine Erscheinung von Dauer; sie wird so

lange andauern, als wir nicht aufhören, die Dienste des briti-

schen Kapitals Zu nutzen wa. der Zustrom neuer Kapitalien
aus GroBbritannien nicht die Amortisationsraten und Kapital-

erträge übersteigt . . .«

l,,Przegla-d Gospodacmy« Nr. 7 (1«.4. 19»34),S. 2«7«5—Z78.]

Wirtschaftliche Zukunstsausstchten des Posener Gebietes.

Der ,,K-urjer Poszsnanstksi«(nationialdemokratischse Opposition)
bringthierzu zwei beachtliichse Aufs-ätze, deren erster zur Begrün-

dung der späteren cVorschläge über sdise Entwicklungs-
tendenzen ider Posener Wirtschaft u-. a. fol-
gendes aus-süer

,,l. »Die hiesige Landwirtschaft erlebt eine schwere
—- nicht nur konjunkturelle, sondern auch strukturelle —- Krise.

infolge der Unifizierung . . . mulz Grolzpolen mit einer Land-

wirtschaft zusamsmenlebem die auf weit niedrigerem Wirt-

schaftsniveau steht. Durch die Wirksamkeit der ökonomischen

Gesetze mulzte die Unifizierung der hinsichtlich ihrer wirt-

schaftlichen Entwicklungsstufe verschiedenen Teilgebiete .

natürlich eine Extensivierung der landwirtschaftlichen Arbeits-

methoden in Gronolen (-—. Posen) Zeitigen-. Diese, übrigens
allgemein bekannte, Erscheinung findet ihren gefahrdrohenden
Ausdruok in den folgenden beiden, der Statistik der Posener-

Landwirtschaftskammer entnommenen Zahlen: die Geldaus-

gaben pro ha Nutzfläche sind von 1928——1I9s29 bis Zum letzten

Wirtschaftsjahre bei künstlichen Düngemitteln um 73,5 Z, bei

landwirtschaftlichen Maschinen um
—- 98,8 Z gefallen.

Diesem Sturz der Ausgaben für produktive Zwecke steht

ein Sturz der Einnahmen gegenüber. Die Ansicht, daB die

westlichen Gebiete die höchsten Inlandspreise für landwirt-

schaftliche Erzeugnisse genielzen, ist falsch. Nur gewisse Ar-

tikel, deren lnlandspreise sich auf Grund der Exportpreise ge-

stalten, diskontieren — und zwar nur Zu gewissen Zeiten —

die Nähe des Aus-fuhro-rtes. Meistens ist aber an den B»örsen,
die in der Nähe der Hauptzentren des Inlandsverbrauches lie-

gen, wie Warschau. Krakau, Kattowitz oder LödZ, eine höhere

Preisnotierung festzustellen-.
Fügen wir diesen Beobachtungen noch die Tatsache hinzu,

daB die Posener Landwirtschaft die höchsten Steuer-, Sozial-
und Kreditlasten trägt, so erhalten wir ein vollständiges Bild
von der Lage unseres Dorfes. Das gronolnische (——-Posener)
Dorf hat einen immer stärkeren Niedergang erfahren.

II. Unsere Industrie, die —- vorwiegend nach dem

Kriege — durch die Anstrengungen der ganzen Bevölkerung

(durch Ankauf von Industrie-Aktien und Festlegung der Bank-

kapitalien in Fabrikunternehmen) in finanzieller Hin-

sicht durchweg ,,blutarm« ist, besitzt — in struktureller

Hinsicht —- schlechtere Standosrte Die Nähe der deutschen

Grenze ist der Grund dafür, daB Fabri«ken, die von Bedeutung
für die Landesverteidigung sind (und was hat heute nicht Be-

deutung für das Heer?), Gronolen bei der Ortswahl übergehen

und die in unserem Gebiet bestehenden Unternehmungen der

Schwerindustrie in UngewiBheit über das Morgen arbeiten. Die

Parole der Landesverteidigung ist ein kategorischer Imperativ,
dem man nichts entgegenstellen kann. Daher msüssen wir mit
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der ’l«atsache rechnen, dalF d e r l n d us t r i a l i s i c r u n g

Grolzpolens wegen der grolzen Nähe Deutsch-
lands recht enge Grenzen gezogen sind.

Ill. Der groBe und bedeuten-de Hand el entsteht nicht in

Posen, der gröthen und am weitesten nach Westen vorge-
schobenen Stadt Polens, sondern in Gdingen. Unsere gesamte
Handels- und Tarifpolitik ist auf diesen Brennpunkt unserer

Nationalwirtschaft, den Gdingen bildet, eingestellt GroBe Han-
delsunternehmsen zu grün-den, lohnt sich in Warsschau —

wegen
der Nähe der Zentralbehörden . . oder in Gdingen, das mit
verschiedenen Privilegien, Erleichterungen und Bequemlichkei-
ten, sowie dem Zugang zu dem billigsten Verkehrssmittel .

. .,

der Seeschiffahrt, ausgestattet ist.

Zusamxmenfassend stellen wir fest, daB G r o B p o l e n s

wirtschaftliche Zukunft sich . .. nicht zu

licht darstellt. Die Extensivierung der Land-

wirtschaft, die Beschränktheit der Indu-

strialisierungsmöglichkeiten, sowie die Flucht
des Handels nach der Hauptstadt und Gdin-
gen — das sind drei Tatsachen, die man sich, sind sie auch

unangenehm, besser klar und deutlich vergegenwärtigen
msuB . . (»KursjerPoznsafisikii«Nr. 1(4B,3l0. Z. 1l934-.)

Was müßte nun die Posener Wirtschaft
unternehmen, um trotz sdieser Entwicklungs-
tensdienzen einigermaßen ihren bisherigen
S ta n:d z u lb e w ah r esn? Diese Frage wir-d in »dem

zweiten Aussatz folgendermaßen beantwortet:
»

»Der Grolzpole (= Posener) ist als guter Arbeiter bekannt
und geschätzt. Gewissenhaft, redlich, arbeitsam, diszipliniert
und genau, ist er ein wertvoller Wirtschaftsfaktor. Aber neben
seinen Vorzügen und Werten zeigt er auch Mängel und Fehler.
Man wirft uns — wie es scheint, nicht ohne Berechtigung —

eine gewisse Schwerfälligkeit schwache Initiative unsd Ab-
neigung gegen Wanderungen vor. Der Posener liebt es nicht,
die alten Bahnen zu verlassen, neue Gebiete zu entdecken.
Er ist z. B. gegenüber seinen Brüdern aus Kongrelzpolen weit

weniger flink in seinen Unternehmungen; das kommt z. B. zum

Ausdruck in der erwähnten Abneigung, in die Gebiete östlich

des ehemaligen Grenzskorsdons der Vorkriegszeit auszu-

wandern . . .«

Um diese Mängel sdiurch Anregung zu ksiihnseirserInitiative zu

beseitigen, msiißtemsan

»den wertvollen Trumpf ausspielen, den die Posener »von

Geburt« besitzen: die Tatsache ihrer Diszipliniertheit, d- h.
ihrer Fähigkeit, Kollektivunternehlmen zu ver-wirklichen. Der

Posener ist ein vorzügliches 0rganisatiosnsobjekt; er weilz in

Reih und Glied zu marschieren, die ihm gezeigte Position
einzunehmen und zu halten. Auf dieser seiner Fähigkeit mülzte
man ein Sprungbrett bauen, das den östlichen Gebieten Po-

lens, die die Unifizierung mit — Posen brauchen, zugewandt
wäre. Wir sind der Ansicht, daB die Entjudung
Polens und die Hebung seines Wirtschafts-
niveaus sich nicht ohne Beteiligung der

Gronolen und ihrer systematischen, soiliden Ameisen-
arbeit an dieser Aktion vollzieh en kann. Um aber . . .

dieser Aufgabe gewachsen zu sein, mulz der Grolzpole nicht
nur seine alten Vorzüge bewahren, sondern auch neue, ihm
bisher fehlende, erwerben.

Wir bilden eine zahlreiche Jugend auf wirtschaftlichem Ge-
biet theoretisch und praktisch aus. D e r U b e r s c h u B
dieser Jugend mulz einen Ausweg nach
Osten finden.

Eine wichtige Rolle mulz hier unser B a n k w e s e n spie-
len. Wir begehen wohl keinen Fehler, wenn wir mit Bedauern

feststellen, daB es
— teils aus eigenem, teils aus fremdem Ver-

schulden — seine Bedeutung in den letzten Jahren verloren

hat. Das westpolnische Bsankwesen kann man in seinem heu-

tigen Stande nicht als vollwertigen Faktor der Wirtschafts-

expansion Gronolens ansehen. Hier mulz vieles geändert
werden . . .

Bezüglich der Leitsätze für die einzelnen

Wirtschaftszweige ist vor allem zu betosnen, daB

die Landwirtschaft dem ProzeB der Exten-

sivicrung aufs stärkste entgegen-arbeiten
muti, und zwar durch : l. Differenzierung der

Produktion, Zu Anpassung der Produktion
an die Ansprüche der ausländischen Ab-
satzmä rk t e. lst doch zu bedenken, daB Westpolen aus

verschiedenen Gründen-, vor allem wegen der Nähe der Grenze
sowie des Meeres, schon heute den gröBten Teil der landwirt-
schaftlichen Ausfuhr liefert und sich daher künftig auch auf

diese Richtung spezialisieren mulz.
Bei der Industrieproduktion treten an erste Stelle

die landwirtschaftliche und die Lebensmittelindustrie, sowie dic

für die Bedürfnisse der Landwirtschaft arbeitende industrie.
Diese Zweige der Fabriikproduktion besitzen in Grolzpolen
natürliche Entwicklungsbedingungen und müssen seitens der

kompetenten öffentlichen Faktoren besonders pflegliche För-

derung erfahren -
. ., z. B: (bei der) Tarifpolitik . . . Ferner

muiz unser Gebiet gewissermaBen eirke ,,Pflanzstätt«e« der

Kleinindustrie und des Handwerks — der Erwerbszweige, die
ein Maximum solider Einzelarbeit fordern —- sein . . .

Und schlieBlich der Han del ! Wir haben schon mehrfach

betont, daB die ,,kaufmännische Ausrüstung«
P o s e n s u n z u l ä n gli c h ist. Es gibt bei uns überbesetzte

Handelsgebiete, aber auch ungenügend organisierte Zweige·

Ferner fehlen uns Kühlanlagen, Markthallen, Spezialbörsen.

Warenpfandläger u. v« a. zu einer leistungsfähigen Marktorgani-
sation. Posen ist zwar eine Messestadt und rühmt sich seiner

Messen, wir haben aber den Eindruck, dalZ es kaufmännisch

nicht auf der Höhe seiner Aufgabe steht, zu wenig Energie
nach auBen zeigt-. Wir müssen uns von dem

lokalen Markt losreiBenl (Beweis für das Feh-

len weiterer Horizonte bei unsern Unternehmern ist die ..Krank—

heit«, immer neue cafes, Restaurants usw« Zu gründen, statt

Anlagen in anderen Unternehmungszweigen zu suchen) .
. .«

[,,Kurjek Poznanski« Nr. 147, 1X. 4. 1934.l

Ähnlich-eAnsichten werden auch vsosn anderen Presse-Organen
der cNsatiosnalidsemoskratie vertreten, z. B. bringt die wichtigste Zeit-
schrift dieser politisch-en Richtung (,,Mysl Narosdso·w«a«)hierzu
einen Aulsissatzfolgenden Inhalts-:
»Im-mer häufiger kommen N a c h r i c h t e n a u s G r o lz -

polen und Pommerellen, dalz das jüdische

Element eindringt und die von Polen infolge der

Krise verlassenen Handels— und Hansdwerksbetriebe besetzt. In

den letzten Wlochen meldeten Posener Blätter sogar, daB in

der Hauptstadt Grolzpolens eine von Zwangsemigranten aus

Deutschland organisierte ,,Jüdische Bank« entstanden sei· Das

jüdische Kapital beherrscht ferner . . Wirtschaftsbetriebe

durch Polen, die ihm als Strohmänner dienen. Der jüdische An-

drang hat Plancharakter und . . . verstärkt sich seit 1926

immer mehr. Denn von dieser Zeit treffen die Juden bei Aus-

führung ihres Planes nicht mehr auf Behinderungen seitens der

Verwaltung, ja die Verwaltung tritt sogar immer häufiger zur

Verteidigung der Juden ein, wenn die polnische Bevölkerung
zur Asbswehr gegen die jüdische Flut schreitet. Diese Obhut

macht die Juden frech, verleitet sie sehr oft Zu aufreizendem

Benehmen.

Zum Glück sind die Polen GrolZpolens und Pommerellens

Anhänger des nationalen Lagers, dazu weisen die Presse und

sämtliche Organisationszellen unserer Richtung unermüdlich auf

die jiidische Gefahr hin. Das polnische Bürgertum der West-

gebiete ist der Folgen der jüdischen Flut eingedenk, verteidigt
sich dagegen mit allen Mitteln. Diese Verteidigung hat nicht

nur lokale, sondern auch allgemein nationale Bedeutung. Denn

alle, die die Bedeutung der Judenfrage in Polen richtig er-

kennen, wissen, dalz die Existenz eines ge-

schlossenen Gebietes ohne Juden im pol-
nischen Staat eine ungeheure Rolle bei

der Lösung der Judcnfrage in ganz Polen

spielen kann. Hier kann man sich nicht nur gegen die

jüdische Flut wehren, sondern auch sich organisatorisch zum

planmäBigen Kampf mit den Juden in allen Teilen Polens vor-

bereiten. Der Angriff ist stets die beste Verteidigung, überhaupt
kann man sich auf längere Sicht nicht vor-



stellen. dali die Städte Grolipolens und
Pommerellens sich gegen die Juden ver-

teidigen. während sie in anderen Teilen
Polens die übermächtigen Herren des Wirt-

schaftslebens sein werden.

Das haben die Führer der nationalen Bewegung in Gros-

polen . . . seit langem begriffen. In Grolzpolen und Pommerellen
hat das polnische Bürgertum die Juden und — schon zu pol-
nischer Zeit . . . auch die Deutschen verdrängt- Die Bedin-

gungen waren günstig, aber ihre geschickte Ausnutzung und
die Schaffung eines entsprechenden Wirtschafts- und Organi-
sationssystems, das ganze Scharen von Kaufleuten, Handwer-
kern und Unternehmern heranbildete, waren das Verdienst der

Gronolen und Pommereller. Den Polonisierungsprozel3». be-
schleunigte die Entstehung des unabhängigen polnischen Staa-
tes: Polen aus Westdeutschland . . . nahmen nach Deutschen
und Juden die Betriebe ein. Ferner halfen bei dieser Kolo-ni-
sation Volsksgenossen aus Amerika und allen Teilgebieten
Polens«

ln sehr kurzer Zeit nach der Wiiedererrichtung Polens

wurde festgestellt, daiz in G r o B p o l e n u n d P o m —

rnerellcn ein UbersthuB an Kaufleuten und
H a n d w e r k e r n entstanden war. Gefördert wurde dieser
Prozelz durch die Inflation, die die Warennachfrage ungeheuer
steigerte . . . Bei der Währungsstabilisierung zeigte sich

, . .

ein UberschuB an Kaufleuten, und zwar in jeder Branche . .
«

Damals entstand in den politischen Kreisen, in den Organi-
sationen der Kaufleute und Handwerker der Pla n e i n e r

städtischen Kolonisierung KongreBpolens
und der übrigen Teilgebiete Polens durch
das westpolnische Bürgertum. Es entstanden
entsprechende Abteilungen bei der Vereinigung (zu-k Bekämp-
fung der Juden) ,,Rozw-oj« in Posen. Aus verschiedenen Tei-
len Polens forderte man Entsendung von Kaufleuten, Hand-
werkern, Unternehmern, Versmittlern . . . Einige wenige Gros-
polen und Poimrnereller gingen im Sinne dieser Aktion bis nach
den O-stwojewosdschaften. Allerdings nicht viele, und von den
wenigen sind einige noch zurückgekehrt Die Aktion hat
keine gröBeren Erfolge gebracht und ist ge-
wissermaBen abgebrochen worden-

Weshalb hat diese bedeutungsvolle Aktion einen so un-

günstigen Verlauf genomrmenP Das bewirkten verschiedene
Faktoren: vor allem die Gewohnheiten und Anlagen der GroB-
polen und Pommerellen Sie leben in relativ geregelten Wirt-
schafts- und Rechtsbseidingungen, fühlen sich dabei stark in der
Menge .

· ., wenn sie Schulter an Schulter stehen. Sie haben sich
schon gänzlich an ihren Bank- und Kreditapparat gewöhnt; im
Einzelkamspt von der Menge getrennt, verlieren sie ihre Sicher-
heit. Auch wollte ein erheblicher Teil deshalb nicht nach dem
Osten gehen, weil sie schon an die höhere materielle Zivili-
sation gewöhnt sind; die besseren und schöneren Wohnungen,
Wlasserleitung, Kanalisation und Reinlich-liest der Städte West-
polens hielten sie fest, ob auch ihr Erwerb zurüokging Der
Osten Polens war für sie eine andere, in ihren Augen in man-

cher Hinsicht niedrigere Welt; das schreckte sie abs, ver-

nichtete die besten Pläne und Absichten.
Die Wirtschaftskrise hat aber derartige Be-

dingungen geschaffen, dalz d a s B ü r g e r tu m

·

G r o B -

polens und Pommerellens gezwungen sein

wird, in andern Teilgebieten Polens sein

B r 0 t z u s u c h e n, zumal neue Jahrgänge hinzugekommen
sind. Die Notwendigkeit -

. . ist oft der Schöpfer groBer Dinge,
des sind wir hier Zeugen. Immer häufiger ziehen Kaufleute
aus Gronoilen und Pommerellen nach Städten und Kleinstäd-

ten Zentral- und Ostposlens, sogar nach Warschau. Sie bringen
kaufmännischesbder handwerkliches Fachwissen, sogar etwas

Kapital mit. sDiese Welle von Westen nach
Osten kann eine groBe Rolle spielen, wenn

man sie in geeignete Organisationsformen
z u f a s s e n v e r s te h t. Die Koslonisten aus dem Westen

müssen das Gebiet, auf dem sie arbeiten wollen, kennenlernen;
ohne Kenntnis der örtlichen Bedingungen können sie leicht der

jüdischen Konkurrenz, die ihnen alle Fallen stellen wird, er-
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liegen. Trotzdem können die Grolzpolen und Pommereller nicht

nur polnische Wirtschaftsbetriebe schaffen, sondern auch Scha-

ren von Kaufleuten aus den umliegenden Dörfern heranbil-

den . . . Zum einen wie anderen ist entsprechende Organisation
vonnötenx Leider ist festzustellen, daB wir gegenwärtig für

diese Welle eine systematische Aktion und bewuBte Organi-
sation nicht besitzen, denn jede solche Arbeit trifft auf un-

geheure Schwierigkeiten seitens der Faktoren, die» sie unter-

stützen sollten-

Trotz aller Schwierigkeiten mulz dieser Zug von Westen
nach Osten, diese Expansion des polnischen Bürgertums von

Gronolen und Pommerellen passende Formen . . . finden. Be-

vor die Bedingungen entstehen für die Schaffung einer groBen
Finanz- und Wirtschaftsorganisation, die diesen Strom in ein

entsprechendes Bett lenkt, bevor eine Regierung zur Macht

kommt, die durch ihre Politik bewulzt zur Schaffung eines pol-
nischen Bürgertums und Verdrängung der Juden beitrüge,
müssen die nationalen Organisationen Ausschüsse oder Sek-

tionen organisieren, die sich mit der Sammlung einschlägiger

lnformationen aus allen Teilen Polens befassen und diesen städ-

tischen Zentren polnische Kaufleute und Handwerker zuleiten

würden. Ferner ist eine Gruppe von Fachleuten zu organi-

sieren, die die Reflektanten über die jüdischen Methoden und
— mindestens in ganz allgemeinen Zügen — die örtlichen Be-

dingungen unterrichten würden.

Einer solchen Aktion sind gegenwärtig die Bedingun-
gen günstig: die Ubervölkerung des Dor-

fes, die Uberzahl des Bürgertums in Gros-

polen und Pommerellen, endlich aber die Welt-

krise des Ju«dentums..., das die Juden in Polen

nicht mehr in der bisherigen Wieise unterstützen kann.«

[,,Mysi Nakodowa« Nr. 16 (15»·4. 19«34),s. 2s25—226.1

Besserung der Lage der polnischen Handelsschiffahrt.
Die Wiederaufnahme der Trampischsisfahrt idsurch die staatliche

SchiffahrttssgsesetlsschatftPolens (»Zeglsu·ga Polsstka«, zunächst msit

zwei Schiffen, denen eiventusell weitere folgen sollen, »Jlustrocwany
Kuryer Eodsziensny«Nr. 96, -8. 4. 19·34) ist für das maßgebende
Organ der polnischen Regierungswresse (»Ga«zeta PoslssskaN ein

weiter-er Beweis- der Besserung in der Lag-e dieses für Posten
so wichtigen Wirtschaftåzweigeå Daß die schiweren Folgen der

Wirtschaftslkrise »von der jungen PolinsischsenFlotte in so erheb-
lichem Maße überwunden worden seien, ssesizurück-zuführenausf:
1. die Senkiung der Betriebåkosten durch Herabsetzung der über-

steigserten Liöohne(oerg«l-.1Æ4, Nr. 7, S. BUT ’2. sdie Maßnahmen
zur Modernissierunig des Schiiffssbestandeå(»Gazeta Pol-sha« Nr.

97, 9. 4. 1«934i).
über diese Maßnahmen zur Msodsernsisieruingder polnischen

Ftostte hatte übrigens ansläßlich der am 21. März in Gdsingen er-

folgten Einweihung sdseå Damiptferå ,,Lech« die polnische Presse
übereinstimmendfolgenden Bericht ver·öffentl-icht:

Schon 1t931 sind die entscheiden-den Faktoren der Staats-

regierung wie der Privatroirtschafk zu dem Entschluß gelangt, die

verasbteten und unrentsasbslsen Schiff-e durch msoderne cNeu-bauten zu

ersetzen und ihasben hierfür sein-en in 10 Jahren zu erfüllen-den
Aucsibasuspslamder 1i7 Schiff-e versah, ausfgsestseliltIn Ausführung
dieses Planes find bis-her folgende Maßnahmen getroffen worden:

1. Von lder staatlichen Schsisfaihrtsåigeselslsschatft(,,Z«egilugaPol-
Hka«)find diie beiden Neu-bauten ,,slas«k«und ,,Eieszyn« auf der
Linie Gdingen-Rotterdam—Antw-eripsen eingesetzt worden.

Z. Von dser ,,P-oilnisschs-BritischenSchiffahrtssigsesseiliischaftdie Neu-

gauken,,L«uibilrin«
und ,,L·«w6sw«auf sder Linie GrdimsgsenXDanzsig-—

ai-
Z. Die ,,P«olnischeTransaozeanschifsahrtågesellsschaft«hat sdie

beiden Dampf-er für ihre Amerika-Linie nach Italien in Auftrag
gegeben

Jetzt kommt der Dampfer »Lesch«t-2«018()to Tragsähigkeiyhin-
zu, den die Psol-n-isschs-BritisicheSxchiisfashrtsigeseblschaftzdie erst kürz-
lsich den Dampfer »New-a« (Bau-jahr 19W) günstig veräußert hat,
für die Linie GsdingensXDanszi-g-——Londonverwenden wind.

Die Ergebnisse dieser Maßnahmen sind nicht aus-geblieben
trotz der anhalten-den Krise sind die monatlischsen Durchschnitts-
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tr·-ansåposrteder polnischen Lin-ienschisff1ah«rt11956 gegenüber dem Vor-

'

jahre gestiegen (,,Cosd-z·iennaGazeta Hand-losma«Nr. 6s4, 1c9. Z.
19134iz»Gazeta Gdariakia« Nr. 6s5, .21. Z. 149347 »Kurjer Lod:z«k·.i«
Nr. 7»1»2o Z-. 193i4.)

·

Ergänzer sei hingewiesen auf die Nietdusngen isder polnischen
Presse, daß im Zusammen-bang mit den Plänen des polnischen
Handelåimsinifteriusm-s,ein-e regulsäre SchsiftsålisnieGdsingen—S-üd-
amerika zu eröffnen, die Firma JobnfsonKopenhagen sdem Mini-
sterium den Vorschlag gemacht halbe, fsiir Polen zwei Skchiifsfezu
bauen, die mit psolnischer Kohle bezahlt wer-den soll-en Der Preis
der Schiffe, die seine Tonnsaige vson 7—8 000 to haben nnd etwa
TZIUIOPassagiere (Esmiigsrsasnten-)befördern sollen, werd-e ungefähr
500 WU to Kohle betragen Dass Projekt wer-de augenblicklich im

Handelsministerjum geprüft (»Polonia« Nr. 3384, 14«. Zr 193s4«),
wso außerdem erneute italienische Anleihe-angeben für iden Aus-
bau der polnischen Handels-stotte, natürlich unter Asusftrasgerteilunsg
an italienische Wer«sten,vsovlsiegensollen.

l,,Kattowitzcr Zeitung« Nr. 61, lot 3. 1s934x Nr. 81,
9. 4. 19s34.1 -

Der freiwillige Arbeitsdienst in Polen.
Nachdem bereits vor einer Reihe von Monaten örtliche Be-

hörden — mit nicht allzu-viel Erfolg —- begonnen haben, in ihren
Verwaltungsbezirken den Gedanken Ides ,,Freiw·illisgsenArbeits-
dienste.-« zu verwirklichen (verg—l.1196I3-,Nr. 5, »S. 2:1’"),sind in

letzter Zeil- in den verschiedensten Gegenden Pol-ens- größsere Ar-
beitssläigerentstanden, dies-mal auf Veranlassung der polnischen Ne-

gierusng die kürzlich auch ein Neglement für die Arbeits-
läger herausgegeben bat (dessen wichtigste Bestimmungen: ärz-t-
liche Untersuchung sder eintretenden Frseiiw.ilsligen, zeibntägiigse
Probezeit, Recht zum Aus-tritt in den ersten zwei Wochen, freie
Verpflegung und Uniformierusng tägliche Barliöbnung 50 Gro-

schen, dazu monatlich 5,——Zloty Eintrasgsunsg in ein Sparbuch,
»Jlustro-w-anyKuryer Co:d«zienny«Nr. 10lt), M. 4. 11934-).
über diefe Arbeits-lägen die Forst-, Flußregulierungs3-,Wege-

lau-Arbeiten u. ä. ausefiishren sollen, brachte der »Jl.u«str-owany
Kur-per Codzienny« kürzlich eine größere Re-porta:gse, die beson-
ders den förderlichen Einfluß des — zeitlich unbegsrensztenl —

Lageraufenthalts für die moralisch gefährdete Jugend hervsorhioob
und U. a. aus-führte: Bei der Organisierung ider Arbeitslöger im

Krakauer Gebiet seien
,,zunächst . . . groBe Schwierigkeiten entstanden, und hätte

nicht das Heer eingegriffen, hätte die Aktion

auf spätere Zeit verschoben wer-den müssen. Das Heer hat
den freiwilligen Arbeitslägern seine Objekte Zur Verfügung
gestellt: Kasernen, Material, Waffen, sowie die

Möglichkeit Zur Beschaffung billiger Lebensmittel bei den

Heereseinkaufsquellen. Ferner hat das Heer Offizie r e ge-

stellt, die die Gruppen sportlich schulen und

zum künftigen Heeresdienst vorbereiten
und auf diese Weise die Gruppen, die aus den verschiedensten,
manchmal zügellosen Elementen bestehen-, in disziplinierte Ab-

teilungen . . . verwandeln. Die Subsventionen zur Organisierung
der Arbeitsläger gewährt teils das Arbeits— und Sozialfürsorge-
ministerium, teils der Arbeitslosenfonsds bzw. der Arbeitsfonds
sowie die Gesellschaft zur Fürsorge für die erwerbslose Ju-
gend in Warschau . . (,,Jluftroiwany Kuryer Codzienny«
Nr. 1-()-Z,1l5. 4. 1I96«4.)

cNachdem somit der Gedanke des FreiswiillsigenArsbeitsdienstes
in Pol-en ernstlich in das Stadium feiner Verwirklichung ein-

getreten ist, finsd Angrisfe nicht aus-geblieben u. a. wird be-

hauptet, daß Polen auf diesem Gebiete, wie überhaupt in feinem
Programm öffentliche-rArbeiten zur Belebung der Wirtschaft, zu

sehr das deutsche Vorbild nachahme (»Slsoswo
Pom-ors».·kie«Nr. 82, 11. 4. 11913i4).Gegen Behauptun-
gen dser Gewerlkschastsoppsositiion, die im Frei-
williisgen Arbeitådienst eine K o n k u r r e n z fii r d e n A r -

b e i t H ma r kt bei gleichzeitig-er Aus-be utung de r Zu g e n d

sieht, verteidigt das maßgebendeOrgan der polnischen Regierungs-
presse die Arbeitsliäger in einem größeren Aufsatz, sder u. a.

aus-führt:

,,.
.

. Die in Polen von dem Wosjewoden Grazynski be-
gonnene Aktion, die sich langsam über . . . das ganze Land

verbreitet, befindet sich erst in ihrer Anfangsphase, in der
Phase des Experiments. Die bestehen-den Arbeitsläger, die
dem eintretenden Freiwilligen neben ,,ganzer1 Schuhen und
einer Schüssel Suppe« ganztägigen Unterhalt und volle Uni-
formierung geben, ganz zu schweigen von dem Nachtlager
unter gesündesten Bedingungen · . ., haben zur Aufgabe, Ar-
beiten auszuführen, sdie einen kleinen Bruchteil der normalen
öffentlichen Arbeiten darstellen; sie kommen also gar nicht
auf den organisierten Markt der industriellen Arbeit. Die Ar-
beiterzeitschrift sollte frosh darüber sein, daB die Jugend in

einem sozialisierten Abschnitt, der dem Gemeinwohl dient,
tätig ist. MuB man sie erst an den Sowjetfilsm »Die Obdach-
losen« (Eisenbahnbau) erinnern oder genügt die Feststellung,
daB die Eindämrmsung und Regulierung der Flüsse bzw. der
Bau von Wegen einzig und allein den lnteressen der Gesamt-
heit dient, dabei aber unmittelbar die unbemittelte Bevölke-

rung daraus Nutzen zieht?
. . .

Wlir sind uns aber darüber klar, dalZ selbst sehr stark aus-

gebaute und zubest eingerichtete Arbeitsläger als Gemeinschaf-

ten, die nutzbringende öffentliche Arbeiten ausführen, nicht

genügen (was bedeuten diese 1s0000 Jugendliche im Lager
gegenüber den gut 1100000 jugendlichen Erwerbslosen?). Sie

befriedigen vor allem nicht die Jugend, für die das Graben
von Kanälen und der Bau von StraBen grundsätzlich keinen

Zweck in sich hat-. Die Jugend will nicht immer in der Rolle
des unqualifizierten Arbeiters verharren, will Wissen und Fach-

bildung erwerben. Das . . . muB sie suchen in dem A r b e its-

lager höherer Ordnung, von dem man gerade erst

zu sprechen beginnt.
.

. . Die heute bestehen-den Arbeitsläger werden in vieler
Hinsicht eine Prüfstätte für die Eignung .

. . ihrer lnsassen
zu höherwertiger Facharbeit sein. Unter Berücksichtigung von

Neigungen, Fähigkeiten und psychotechnischen Voraussetzungen
ist die Jugend zu den Lägern zweiter und noch höherer Stufe
zu leiten, wo sie einer kleineren, aber noch geschlossener or-

ganisierten Einheit, stets unter der Leitung von Instrukteuren,
die auf ihrem Gebiet Fachleute sind, für einen genau bezeich-

neten Beruf vor-bereitet wird . . .

So gedachte ,,Arbeitskaders« werden Kaders spe-

zialisierter Fachleute ausbilden. Durch sie w erden

alle, ohne Unterschied der Klasse, der

theoretischen oder Schulbildung, hindurch-

gehen; das dürfte wohl ein so demokratisches Blatt wie

die ,,Arbeiter-Wirtschafts-Rundschau« zufriedenstellen. Sie darf

auch keinen Einspruch dagegen erheben, daB die aus den Lä-

gern kommende Jugend nicht auf dem Arbeitsmarkt .
.

. mit

ihren Vätern in Wettbewerb tritt, sondern sich neben sie stellt,
dalz sie dorthin strebt, wohin die Väter nicht zu streben be-

absichtigen . . (»Gazeta Pol-Ska« Nr. 97, 9. 4— 1934«)

Unter einem anderen Gesichtspunkt wird der Gedanke des

Arbeitådienftesåin der von höheren Reigieruingssbeamten geschrie-
benen Halbmonatsschsrist »GogpsosdasrkaNarodowa« (»Die National-

wiirtschaft«)verteidigt. Hierin heißt es Unter Odem Titel: »Das
innere Getreidedum-pjtlg«:

,,ln Czestochowa ist das erste ,,Arbeitslager« gröBeren Stils

errichtet worden.

Aus chikago kommt die Meldung, daB die dortigen Ge-

treidsehändler gegen die Dumpingeinfuhr polnischen Roggens
protestiert haben. Durch einen merkwürdigen Zufall fielen die

beiden Nachrichten zeitlich zusammen.

Die Erklärung des amerikanischen Finanzmilljsteks Morgen-
thau, daB Polen kein Dumping betreibe, hat die Entrüstung
der Kaufleute in den Vereinigten Staaten VOkÜbergehend ge-

mildert. stlden wir uns aber nicht ein, dalz damit die Erregung
der amerikanischen Getreidebauer völlig behoben sei. Die

niedrigen Preise des polnischen Roggens können (sogar bei

relativ geringer -Einfuhr) an den amerikanischen Getreisdebör-

sen Zentrum einer Depression werden« Da aber die Getreide-

preise steter Gegenstand der Sorge der amerikanischen Regie-
rung sind, wird früher oder später, in dieser oder jener Form,



bei anhalten-der Einfuhr polnischen Roggens nach Amerika
diese Frage erneut akut werden.

Die Vereinigten Staaten sind aber nicht der natürliche Ab-

satzmarkt für unseren Roggen.
Es erhebt sich die alte Frage: was sollen wir mit den Ge-

treideüberschüssen, angesichts des neuen Umstandes, daB die

eurospäischen Staaten die Einfuhr kontingentieren, anfangen?
Die Antwort kommt aus czestochowa!

Bei Organisation von Arbeitslägern, die

auf einem Arbseits-(Lohn—)System in Natu-

ralien beruhen, lieBe sich der Getreide-
konsum erheblich steigern.

Besonders gute Ergebnisse könnte dies-es System in den

(östlichen) Grenzgebieten liefern, wo in gewissen Gegenden
die Bevölkerung vor der Ernte regelmäBig Hunger leidet.
Diese Gegenden sind besonders arm an Wegen. Man könnte
dort Arbeitsläger zum Wegebau in Betrieb setzen; bekannt-
lich fordert der Wegebau verhältnismälzig die gröthe Menge
unqualifizierter Arbeit.

Die so geschaffene Nachfrage nach Getreide würde zweifel-
los neue Nachfrage sein· Damit nicht die Gefahr bestände, dalz
das Getreide erneut auf den Markt geworfen wird, mülzte die

Bezahlung der Arbeit in Brot —- nicht in

Ge t r e i d e erfolgen.
sEs scheint, daB diese Methode des Verbrauchs der Getreide-

überschüsse zweifellos in jeder Hinsicht weit zweckmäBiger

wäre, als die Aus-fuhr zu lächerlich niedrigen Preisen nach
exotischen Absatzmärkten.

Wir würden uns und anderen damit viele Sorgen er-

sparen .
.·«

l,,Gospodarka Narodowa« Nr. 8 (1·5. 4. l«9«34),S. 127—128.l

Die Einschränkung der polnischen Baconansfuhr
nach England.

cNach Ansicht der polnischen Presse rwerden sich die demnächst
beginnenden Verband-langen usm den neuen englisch-polnischen
Handel-Vertrag vornehmlich um die Fragen der piolnischeniglisschen
Kiohlenksonlruirrenzuxnd idser Pol-wichen »Baconausssfuhsrnach Engl-and
drehen. Boraussichstlich dürften sie sich keineswegs einfach gestal-
ten, denn nachdem die Qgsesosndertzu erörtesrnden!)Besprechungen
um eine Ksohslieniverständigunigimmer wieder vertagt morden sind,
ist jetzt auch lbei der polnischen Baron-aussucht eine erneut-e Stö-

rung zu verzeichnen. (,,K-u1rjerdeizki« Nr. 97, 1-1. 4. 19Z«4.)
Bekanntlich erstrebt Engl-and seit langem die Beschränkung der

Baconeinfubr, swseisl es den Bedarf an Baconschweinen möglichst
im eigenen Land-e produzieren will. Nach dem hsierzru auf-gestell-
ten Produikitisonisprogramm sobi dsie Einfsuhir aus anderen Ländern
in gewissen Abständen immer mehsr beschränkt wenden. Die an

der Baron-einfuhr Englands interessierten Länder Europas haben
diese Beschränkungen starb empfunden, zumal »die Umwa-
Verträige gerade für Kansadsa msanchse Vorteil-e sbiei dies-er Einfuihr
ergeben hatten. Da 1das Prsodiukstisowsiprogramimnich-r in dem« vor-

gesehenen Rahmen esrssüliltwerden konnte, ist England jetzt ge-

zwusnsgem für die nächsteZeit sdie Baconejnfuhsr zu erhöh eu·

Während wber die Anteile ander-er Länder erhsöht wurden (z. B.

f-iir Dlänemark oon 6279 auss 65 ZU ist Polens Ante-il

nicht erhöht, sondern noch- vermindert wor-

d e n (von 9253 Z UUf 7995 Z). Das polinische Einfsuhsrtrosntinigent
das Ensde März Wch 45500 engilkfche Zentner msonsatlsichbetrug,
wird hinfort 319560 englisch-eZentner, flürAugust-Dezember die-

ses Jahres sogar nur noch 36 33l0 englische Zenkkuek monakkjch .b-e-

tragen.
Die begreiflich-e Berstimmung Polens über diese Maßnahme

Englands kiomsmt in zahlreich-en Pressestismmen zxum Ausdruck, u.

a. erskilsärkdie ossisziösse,,Gsaz-etaPso«lsksa««:
—

,,. . . die gegenwärtige Reduktion des polnischen Prozent-

auteils ist nicht im mindesten durch innerwirtschaftliche Be-

dürfnisse begründet, sondern allein durch Verschiebungen zu-

gunsten anderer Lieferanten. Sie hat bei . . . der polnischen
Baconindustrie unangenehme Uberraschung hervorgerufen und
wird als Tatsache, die die Interessen des polnischen Exports
besonders schwer benachteiligt, bezeichnet.
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Da die polnische Baconproduktion für die Zeit der nächsten

vier Wochen schon dem AusmaB der bisher geltenden Kon-

tingentquote angepaBt worden ist, würde ihr die plötzliche
Kürzung des Kontingents empfindliche Verluste eintragen.

«

Wahrscheinlich würde die Notwendigkeit der Zurückhaltung
der Ware bei den nächsten Sendungen Ware minderer Güte

bewirken. Daher ist die Verschiebung der Re-
duktion des polnischen Kontingents um min-

destens . .. vier Wsochen unerläBlich. Ange-
sichts der schon bei den Landwirten abgeschlossenen Ab-
nahmeverträge für Baconschweine gestattet nur die allmähliche

Durchführung der geplanten Reduktion eine möglichst schmerz-
lose Beschränkung der ProduktionsausmalZe und Vermeidung
unerwünschter Erschütterungen.

Es ist anzunehmen, daB diese berechtigten Forderungen bei
den maBgebenden Kreisen Englands Verständnis finden wer-

den. Die Bedeutung dieser Frage für unsere Landwirtschaft
und Handelsbilanz zeigt die Tatsache, daB l93s2 . . ., im letzten
Jahre freien Baconexports nach England, wir rund 1200 000

Schweine in Form von Bacons und Schinken auf den englischen
Markt brachten. lm vergangenen Jahre sind trotz des Ausfuhr-

rückganges usm mehr als 40 Z immer noch rund 8s0 Millionen

Zloty dafür nach Polen gekommen . . (»Gsazeta Psolsska«
Nr. 913, 5-. 4«. 11913l4lxwörtlich gleichlautend »Eodzienna Gaszeta
Hand-Iowa« Nr. 77, 4. 4. 109314.)

Diese große Bedeutung der Baconausfuhr fiir
P olen wir-d1 besonders- uinkserstrichen in einem Aussatz des

»Ku«rjerPsoznaiiskii«,der u. a. aus-führt:

,,.
19s33 wurden aus dem polnischen Zollgebiet 400 829 dz

Bacons ausgeführt, das entspricht 9918180 Stück Schweinen.

Vorausgesetzt, daB Zur Aufzucht eines normalen Bacon-

schweinies rund 7,5 dz Kartoffeln und 3,5 dz Roggenkorn er-

forderlich sind . . ., erhalten wir 7449000 dz Kartoffeln und
347158810 dz Korn, die wir im Vorjahre als Bacons nach Eng-
land ausführten· Gäbe es nicht die Verarbeitung zu Bacons,
so wäre Polen unmöglich imstande gewesen, so erhebliche

Mengen von Kartoffeln und Korn zu exportieren, und diese
hätten . . . auf dem Binnenmarkt die Preise auf ein unglaub-
lich niedriges Niveau herabgedrückt Aus diesem Grunde ist

der Baconexport für die polnische Land-
wirtschaft seine Lebensfrage .

..

»Der Prozentanteil . . . der Baconausfuhr am Wert der Ge-

samtausfuhr Polens steigt dauernd. Betrug er 1930 rund 2,9 Z,
so stieg er 1932 auf 6«,6Aa, 19133 sogar auf 7 Z. Was die Po-

sition des Baconexports bedeutet . . ., zeigt die

Tatsache, daB er sich in letzter Zeit auf dem zweiten Platz

behauptet und nur hinter der Kohle Zurückst«eht.

Untsersuchen wir .
.

. die Rolle des Baconexports im Ge-

samtexport der Länder, die Bacons produzieren, so ist fest-

zustellen: er betrug in Prozenten des Gesamtexports in Däne-

mark 30-,5 Z, Litauen 19,2 B, Polen 7 Z, Schweden 2,7 oXo. . .

Drei Staaten: Dänsemark, Litauen, Polen sind also am Bacon-

export am meisten interessiert, während die Bedeutung dieses

Exports für die übrigen Staaten weit geringer ist und mehr
oder minder leicht auf anderen Gebieten des AuBenhandels
ausgeglichen werden kann.

Die Last der von England eingeführten Kontingentbeschrän-
kungen tragen vor allem diese drei Staaten, dabei ist sie für

Polen besonders schwer. Die Tatsache, dalz die englische Re-

gierung sich entschlossen hat, Polens Anteil · . .
von 9,53 Z

auf 7»,9I5Z zu senken, beweist das m- ang e l n d e V e r -

ständnis Englands für unsere lebenswicl1-
tigen Wirtschaftsinteressen. Es handelt sich hier-

bei weniger um die einigen zehn Millionen Zioty, die unserer

Ausfuhr nach England fehlen werden, sondern um die viel

wichtigere Preisderoute, die auf dem polni-
schen Agrarproduktenmarkt... eintreten

kann. Polens Wirtschafts-kreise hatten ein besseres Ver-

ständnis Englands für unsere Interessen nicht nur als Produ-

zenten, sondern auch als —- Kunden und Schuldner Englands
erwartet . . .« (»KsusrjerPo-znar"1sski«Nr. 160, 11. 4. 1934.)
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Rasch dem regierungsfreundilichen »Kurjer Por«an-ny« folge
diese Maßnahme Englands
»der allgemeinen Linie der AuBenhandelspolitisk GroBbritan-

niens-, das . . . die besseren Abnehmer seiner Waren auf
Kosten sder weniger kaufenden Kunden belohnen will. Zu die-
sen gehört auch Polen, daher hat die Schärfe der Einfuhr-
beschränkungen gerade unsere Ausfuhr getroffen: Polen wurde
als ein Land behandelt, dessen Markt für den englischen AuBen-
handel weniger lnteresse besitzt.

Der öffentlichen Meinung Polens geht es gerade um diese

Behandlung, war doch in den Erklärungen englischer Regie-
rungsvertreter und englischer Wiirtschaftskreise ganz deutlich
von den grolzen Wünschen Englands nach einer Steigerung der
Warenumsätze mit Polen die Rede. Die englische Presse hat

sogar eine gewisse Beunruhigung verraten angesichts der Ver-

besserung der Wirtschaftsbeziehungen Polens zu Deutschland
und starke Konkurrenz der deutschen Kaufleute .

. . voraus-

gesehen. In den Unterredungen der Wirtschaftsdelegationen
beider Länder wurde die Steigerung der gegenseitigen Um-
sätze grundsätzlich festgelegt. Polen hat gegenüber Englands
Forderungen Wohlwollen bewiesen, es will seine Einkäufe

auf dem englischen Markt steigern. Es forderte Erhaltung sei-

ner Ausfuhr im bisherigen Ausmalz — unter Zustimmung der

englischen Seite.

Plötzlich kommt die Nachricht von der Verringerung des

Baconkontingents, einer sehr wichtigen Position seiner Aus-

fuhr, für Polen, Kein WIunder, dalz die öffentliche Meinung
Polens unzufrieden und überrascht ist, darüber überrascht,
dalz nach einleitenden Gesprächen zwei Wochen vor den offi-

ziellen Verhandlungen die englische Seite ihren Standpunkt
ändert und die . . . durchaus freundliche Atmosphäre ver-

schlechtert.«

l,,Kurjer Poranny« 11. 4· 19l34.1

Bau eines Holzhafens in Gdingen.
Die früher erwähnten Pläne sdsesr polnischen Regierung, Gidins

gen ausch als Holzexporthafen auszubauen (sv-er-gl.1933, Nr. ti,
S. -28«),treten jetzt in das Stadium ihrer Verwirklichung Nach

Pressemeldsungen hat die polnische Regierung vor kurzem einen

neuen Vertrag mit dem sranzüsisch--spsoilnischenHafenbauskonssortium
abgeschlossen, in dem auch die Errichtung eines besonderen Holz-
aussfushrshsafensin Gdingen vorgesehen ist, Und zwar soll dieser
Hafen von 1I20 000 qm Fläche außerhalb des bisherigen Hasen-
geländess, bei Oxhiöft, unmittelbar neben dem Gdingener Kriegs-
hasfen, angelegt werden-. Aulf Grund eines weiteren Vertrages
werden sich die polnischen Stsaatssforften durch ihre Holzasusfuhrs
agentur ,,P ag e d« (= ,,P«olssksaAjencja Ekisportu Drzewa«) an

der Finanzierunsg dieses Bausvsorhasbens beteiligen. Die Arbeiten,
deren Vorbereitung teilweise schon abgeschlossen ist, sollen bal-

«

diigsst in Angrisf genommen werden (»Jlustrowany Kuryser Eo-

-dizsienny«Nr. »R, 8. 4. 196-4)s;bis zu ihrer Fertigstellung sollen
die Hioizverladungen in Gsdingen wie bisher provisorisch-am Hafen-
ksanal vorgenommen werden. Polen verspricht sichsoon »der Ver-

wirklichung dieser Pläne nicht nur eine Förderung seiner eigenen
Holzaussfujhr (sich-erlich nicht zum Nutzen Danszisgs!),sondern er-

hosft auch eine Ausgestaltung Gdsingens zur Ex-
portbasis für Holztransitiadungen
l,,(’,osdziennaGazeta Handloiwa« Nr. 79, 7. 4. 1-934.1

Maßnahmen der polnischen Regierung zur Behebung
der Arbeitslosigkeit im Korridorgebiet.

Ein Jnteroise«w,das der Wojeswsosdevon Pommerellen, S. K i r -

tjkljs, einem Vertreter des ,,«DzienniskBy-dgosski«gewährt hak-
sührte hierüber u. a. aus:

Die Zahl der Arbeitslosen Pommerellens
beträgt rund 30 000, genauer: schwankt zwischen 14 000 (Ok.-
tober bng und Bill 01010 (Febrsuar 1296øl),bleibt also hinter den

entspkechenden Zahlen der Zeit von USE-Wiss (17 000 b:z-w.
32 M) zuvijck und ist im März 19384 bereits ausf»28000 zurück-

gegangen. Das zur Milderung der Arbeitslosigkeit von der Ne-

gierusng aufgestellte A r b e it s p ro g r a m m umfaßt: 1. Weg-e-
neu- und -Um-bauten, 2. Meliorationen und Fluißreguilierungem
3. Straßenasrbeiten u-. äs. in den Städten, 4. Errichtung- öffentlicher
und privater Bauten.

Zu Punkt 1«. Wegebauten, ist vor allem zu erwähnen der
Bau der Straße Quas-chsin——G·dingen, bei dem

seit längerer Zeit rund Wle Arbeiter beschäftigt sind. Nachdem
seit 1O913s2von der Gesamtstrecke der Abschnitt Gr. Katz-Kl. Katz
im- Rohbau fsertisgsgestelltist, sollen mit dem neuen Kredit des

Berkehrsminiisteriumis (25i0Usllll Zlotyl der Ober-ba-u dieses Ab-

schnitts beendet, eventuell die Strecke bis Quaschin (Rohsbau)
weiterge fiüthsrtwerden.

,,Dieser Weg wird günstig auf die Versorgung Gdingens
aus seinem Hinterland, das keine direkte Verbindung mit Gdin-
gen besas, wirken, gleichzeitig die Fah rt aus dem
Landesinnern nach Gdingen unter Um-
gehung . .. der Freien Stadt sDanzig ermög-
lichen . .

-«

Kredite des Verksehrsminifteriumks sind ferner gewährt wor-

den für den Umbau der Straße Dirschau—Ezarlin (1I5-0-0-0«0Zlioty),
Kielau—Sagors-ch (1«5()0010 leoty gegenüber einem Kosten-an-schlag
von 8b000ii leoty), Verbesserung der Transitstraße Stargard—
Ksoniitz.Dazu kommen einige kleinere Sitraßenaussbesferungen,für
die das Verkiehrsministerium LHOWU Zloty zur Verfügung ge-
stellt ihat. Dazu liefert das Ministerium 30010 to wolhvnischen
Granit, der am Bauort zu Plflaistersteinen verarbeitet werden soll.
»Die Ausführung der groBen Wege-Arbeiten, für die das

Ministerium bei dem ,,Arbeitsfosnds« einen Kredit von 1086 000

Zloty aufnimmt, bewirkt bei den Unternehmern die Notwendig-
keit, zusätzlich rund 3 Millionen Zloty aufzubringen. lnsgesamt
beträgt auf diese Weise die A u s g a b e f ü r B a u

und Umbau staatlicher Wege in Pommerel-
len im Haushaltsjahr1934——1935 rund 4 Mil-
lionen Zloty.«

Unabhsängigdavon wird die Wojewodschaft die Strecke Stre-
beliino—Lnblin sowie die Eisenbahnbrücken Grausdenz und Fordon
aus-bessern lassen.

All diese eriwsäshsntenWesgseibauten, die neben Fsacharbeitern
eine größere Zahl von unqualifiziesrten Arbeitern beschäftigen
werden,
»wer-den den Stand der Fahrbahn auf den Hauptverkelirs—

strecken Pommerellens erheblich verbessern. Zwar besitzt
schon gegenwärtig Pommerellen (neben) Schle-
sien den besten Wiegestand in Polen, aber

die besonderen — wirtschaftlichen, touristischen und politi-
schen — Bedingungen legen den StraBenbehörden beson-

dere Pflichten Zur bestsmöglichen Erhal-

tung des staatlichen StraBennetzes in Pom-
merellen auf . . .«

Für Mieliorationen und Flußresguilieruingenhat der Arbeits-

fsonds dem Landwirtschaftsinsinisterium einen Kredit ivon 240 Ollli

leoty gewährt, die verwandt werd-en sollen für: Eindämmusnsgder

Weichsel bei Schweiz 1I0100I040 Bin-ty, EthShUNg der Dsämme bei

Münsterswalde 400i10 31oty, Flußtsegllckkekllngen(D«re«wenz,Sol-

diau), 100000 Zio-ty-. Dazu kommen Resgulierungen im Kreise
Kionitz, für die ein Soinderkredit von 30 0tll0 Zloty gewährt wor-

den it.

Fxrnergewährt der anvestierungsifionds einen Kredit von

3-115000 leoty für die Regulierung sder Untersweich-
sel, bei der der »Freiwillige Ar-b-eitsdiens« ein-

gesetzt werdenl soll (e-ine Hsusnsdertschaftim Gebiet von cRieszawa
drei Hinwdertschaften im Gebiet von Thom, zwei H-U«niderkfchaften
bei Grausdenz seine Husndertsschasftsolil san der polnischen Küste Be-

festigungsarsbeiten -aus«sü-hren).
Es sei zu hoffen, daß sdiese Arbeiten im Wirtschaftsleben des

Korrisdsorgeibietes eine fühlbare Belebung bewirken würden, umso
mehr, als neben den direkten Krediten zur Erschließungstädtischen
Baugelänsdess usw. auch die »S"kaaklicheWirtschaftsbank«Kredite

bereitgestellt habe.
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